
Er
sc

he
in

un
gs

or
t G

ra
z 

un
d 

G
ra

z-
U

m
ge

bu
ng

, 1
. A

us
ga

be
, J

än
ne

r 2
02

4,
 g

ra
tis

 a
n 

je
de

n 
Ha

us
ha

lt.
  P

.b
.b

. V
er

la
gs

or
t 8

05
4 

Se
ie

rs
be

rg
-P

irk
a 

/ A
nz

ei
ge

Persönlich  Engagiert  Routiniert  Taktvoll  Zielstrebig  LesbarPersönlich  Engagiert  Routiniert  Taktvoll  Zielstrebig  Lesbar

Kreischberg & Lachtal: 
Die schönsten Pisten 
weit und breit.
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EDITORIAL

Liebe  
Leserinnen,  
liebe  
Leser!
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Kreischberg & Lachtal:  
Die schönsten Pisten weit  
und breit! 
Kreischberg und Lachtal begeistern 
mit herrlich breiten, immer perfekt 
gepflegten Pisten! Am Kreischberg 
locken zudem Angebote wie der 
Snowpark, die Tubing Arena oder 
die Speed-Strecke, das Lachtal be-
eindruckt mit seinem hochalpinen 
Charakter. Geisterbahn, Kreischi 
Safari und Dinowald am Kreisch-
berg sowie das „Wilde Lachtal“ 
sind ein „Muss“ für jeden Famili-
enskitag. www.lieblingssteirer.at 

Schützen wir unsere Senioren vor Gaunern! 
In letzter Zeit häufen sich wieder die Fälle von Betrug. Nicht nur 
im Internet, auch am Telefon. Die Opfer der Telefon-Ganoven sind 
meist ältere Menschen. Ihnen gaukeln die Profikriminellen vor, 
dass sich der Sohn oder die Tochter in einer Notlage befinden und 
locken ihnen so Geld heraus. Die Masche ist immer dieselbe: Ein 
„Anwalt“ oder „Polizist“ ruft an und lockt dem Opfer die Infor-
mation heraus, ob sie einen Sohn/Tochter oder einen Enkel/Enke-
lin haben. Ist das der Fall, wird vorgetäuscht, der Sprössling habe 
im Ausland einen Unfall verursacht, schmore jetzt in einer Zelle 
und komme nur auf Kaution wieder frei. Die wird dann so schnell 
wie möglich von einem „Bankmitarbeiter“ persönlich abgeholt. 
Der sucht dann mit dem Geld - oft sind es mehrere tausend Euro 
- das Weite. Bei den Gaunern beliebt ist auch ein Anruf als „Kri-
minalpolizei“. Man habe Wind davon bekommen, dass eine Ein-
brecherbande demnächst beim Opfer einsteigen und alle Wert- 
sachen stehlen werde. Um sich zu schützen, solle doch Bargeld, 
Schmuck, Münzsammlungen und dergleichen einem „Zivilbeam-
ten“ übergeben werden, der die Werte in Sicherheit bringe. Die 
sind dann im Fall des Falles endgültig weg. Es gibt auch noch den 
„Neffentrick“. Dabei gibt sich der Betrüger als „Neffe“ aus, der 
dringend Geld für den Kauf einer Wohnung oder ähnliches brau-
che. Das Opfer solle doch das Geld bei der Bank besorgen und es 
einem „Freund“ übergeben, der es an der Wohnungstür entgegen-
nehmen werde. Eine Verfolgung dieser gemeinen Verbrecher, die 
gezielt die Gutgläubigkeit oder die Unsicherheit alter Menschen 
ausnutzen, ist schwer. Sie rufen mit gefälschten Telefonnummern 
an, die gar nicht existieren. Erwischt werden die Kriminellen nur, 
wenn es gelingt, sie bei der Geldübergabe oder Wertgegenstände 
festzunehmen. Wir müssen also unsere Senioren, die anfällig für 
diese Betrugsanrufe sind, irgendwie schützen. Wie kann das ge-
lingen? Ein einfaches Mittel ist es, als naher Verwandter eine Art 
Losungswort zu vereinbaren. Am besten einen Schlüsselsatz, zum 
Beispiel „Gestern war ich in Italien“. Der muss genannt werden, 
sobald das Telefongespräch auf das Thema Geld kommt. Andern-
falls soll der Senior sofort auflegen. Wir müssen unseren älteren 
Familienmitgliedern auch klarmachen, dass größere Bargeldbe-
träge nichts zuhause verloren haben. Die sind auf dem Bankkonto 
besser aufgehoben. Sollte die Angst vor einer Bankenpleite auf 
den Tisch kommen – Einlagen bis zu 100.000 Euro sind gesichert. 
Und vor Geldentwertung brauchen sich die Senioren ebenfalls 
nicht fürchten: Das Ersparte ist unterm Kopfpolster genauso von 
Inflation betroffen wie auf dem Konto. Und vor allem eines ist 
wichtig: Geld und Wertgegenstände gibt man nie, niemals einem 
Wildfremden! Sagen wir das unseren älteren Verwandten. Notfalls 
immer wieder und wieder. Nur so können wir sie beschützen. 

                                              Ihr Fritz Pertzl 
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Ursprünglich wollte der 45-Jährige 
Notarzt werden und hat auch begon-
nen, Medizin zu studieren. „Weil ich 

die Menschen mag“, erklärt der gebürtige 
Niederösterreicher aus Kottingbrunn in der 
Nähe von Baden. Sein Weg wurde aber bald 
ein anderer: Manuel Haderer schlug eine 
Karriere als Tennis-Schiedsrichter ein. „Ich 
war viel unterwegs, bis zu 48 Wochen im 
Jahr befand ich mich auf Tour auf der ganzen 
Welt, sogar in Wimbledon.“ Aus dieser Zeit 
kennt er auch viele österreichische Tennis-
profis persönlich. 

Im Jahr 2000 wechselte der Niederöster-
reicher die Branche und sattelte auf Croupier 
um. Nach sechs Monaten Ausbildung im Ca-
sino Bregenz begann er als Croupier im Ca-
sino Kleinwalsertal, wo er dann ab 2004 in 
das Marketingteam des Casinos wechselte. 
Im Kleinwalsertal lernte er auch seine heu-
tige Ehepartnerin Daniela kennen, die einen 
mittlerweile 23 Jahre alten Sohn mit in die 
Beziehung brachte. 

Frau und Sohn arbeiten ebenfalls im Ca-
sino, allerdings nicht in Graz. Beide leben in 
Kottingbrunn, Haderer bewohnt in Graz nur 
eine kleine Wohnung. „Wir sind eine Ca-
sino-Familie“, lacht der Direktor. „Mein 
Bruder Kay ist im Casino Wien tätig wie 
auch meine Nichte.“ 

Als der Direktionsposten im Casino Graz 
frei wurde, bewarb sich Haderer, der mittler-
weile ins Casino Baden gewechselt war und 
dort verschiedene Funktionen übernommen 

hatte, und trat im Dezember 2022 den Dienst 
in der steirischen Landeshauptstadt an. „Es 
war ein schwieriger Beginn“, erinnert sich 
der sympathische Direktor. „Zu den Nach-
wehen der Corona-Pandemie kam eine Um-
strukturierung bei Casinos Austria.“ 

Dazu kam, dass die Erwartungen groß 
waren. „Immerhin ist Graz die zweitgrößte 
Stadt Österreichs. Das Casino liegt mitten im 
Zentrum – mit allen Vor- und Nachteilen.“ 
Zu letzteren gehört das Parkplatzproblem, 
das durch die riesige Baustelle in der Neu-
torgasse und die Erneuerung der Tiefgarage 
am Andreas-Hofer-Platz noch verschärft 
wurde. Nun haben wir Kooperationen mit 
der Kunsthaus- und der Kastner-Tiefgarage, 
wo man bei einem Casinobesuch nach 19 
Uhr um 4 Euro parken kann.“ 

Sein Team in Graz, sagt Haderer, sei top-
motiviert. 114 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter hat der Direktor inklusive 
Gastronomie. Er sieht sich als Dienstleister 
für Gäste und Mitarbeiter. Das Gespräch mit 
Menschen tut mir gut und mein Beruf macht 
mir Freude. Ich freue mich, wenn das die 
Gäste spüren.“ 

Gewinnmaximierung sei nicht das 
höchste Ziel. „Wir reden mit Kunden, wenn 
wir den Eindruck haben, jemand spielt über 
seine Verhältnisse. Das ist auch im Glücks-
spielgesetz verankert und ein sozialpoliti-
scher Auftrag.“ Die Hälfte der Mitarbeiter ist 
speziell auf solche Gespräche geschult. 
Jeder Besucher muss sich ausweisen, der 

Der Direktor mit  
dem Casino im Blut
Begonnen hat Manuel Haderer seine Glücksspiel-Karriere vor 24 Jahren im Casino Bregenz als Croupier. Heute ist 
er Herr über alle Spieltische, Automaten und die Gastronomie im Casino Graz, dessen Direktor er seit Dezember 
2022 ist. Das Casino liegt seiner Familie im Blut.

Ausweis muss physisch vorhanden sein. 
„Handyausweis oder Fotos von Ausweisen 
zählen nicht.“ Insgesamt ist das Casino lo-
ckerer geworden. „Es gibt keine Sakko- und 
Krawattenpflicht mehr. Das ist einerseits der 
Zeit geschuldet, andererseits hängt es damit 
zusammen, dass wir das Pokerspiel forciert 
haben. Pokerspieler sind von vornherein 
etwas legerer.“ Jeden Dienstag findet im Ca-
sino Graz ein Pokerturnier für 50 Personen 
statt. Das sei meist ausverkauft. 

Die Gastronomie im Casino liegt dem 
neuen Direktor besonders am Herzen. „Es 
heißt nicht umsonst, beim Reden kommen 
die Leit z’samm.“ Inzwischen ist es wieder 
ein gemütliches Restaurant mit einer großen 
à la carte-Auswahl. Das Restaurant kann 
auch ohne Spiel im Casino genutzt werden, 
man muss sich nur zuvor im Casino auswei-
sen. „Wir arbeiten auch mit den Lokalen in 
unserer Umgebung zusammen, wo man die 
Gastropackages von Casinos Austria eben-
falls einlösen kann.“ 

Croupiers, so der Profi, haben eine ver-

antwortungsvolle Aufgabe. „Man muss gut 
rechnen können und eine hohe Merkfähigkeit 
besitzen. Und man muss natürlich freundlich 
und ein offener Mensch sein – wir arbeiten 
schließlich im Dienstleistungsgewerbe.“ Vo-
raussetzung für den Job ist eine Bewerbung 
und ein Casino-interner Eignungstest.  

Selbst spielen dürfen die Mitarbeiter 
nicht. Das gilt nicht nur für das eigene Haus, 
sondern für alle Casinos in ganz Österreich. 
Im Ausland dürfen sich Casino-Mitarbeiter 
an die Spieltische setzen. Eine weitere Aus-
nahme sind Lotteriespiele, an denen man 
auch im Casino teilnehmen kann. „Jedes Ca-
sino ist auch Großauszahlungsstelle, bis zu 
80.000 Euro Gewinn können in den österrei-
chischen Casinos in allen Bundesländern – 
außer im Burgenland, da haben wir kein Ca-
sino - abgeholt werden.“ 

An Graz mag Haderer die gemütliche    
Atmosphäre und die vielen freundlichen 
Menschen. „Die Stadt hat einfach Charakter. 
Ich liebe auch die Regionalität, die wir auch 
im Casino leben.“ 

Privat ist Laufen eine der großen Leiden-
schaften des Casino Direktors. „Ich laufe 
jeden Tag zehn Kilometer. Momentan be-
treibe ich leider hauptsächlich Walken, weil 
mein Knie Probleme macht.“ Das Tennis hat 
er aufgegeben. „Ich paddle dafür.” 

Auch Reisen ist für Manuel Haderer und 
seine Frau ein wichtiger Bestandteil ihres 
Lebens. „Wir lieben Kreuzfahrten, die 
nächste Destination ist Singapur. Das schöne 
an einer Kreuzfahrt sind die See-Tage, an 
denen man wirklich ausspannen kann. Au-
ßerdem sieht man viele verschiedene Orte 
und muss dafür seine Koffer nur einmal aus-
packen.“  

Der Direktor besucht auf der ganzen Welt 
Casinos. „Schauen, was der Mitbewerb 
macht, und lernen“, lacht er. 

Einsame Inseln erreicht man zwar nicht 
mit dem Kreuzfahrtschiff, sollte er dennoch 
auf einer stranden, würde Haderer drei Dinge 
mitnehmen: „Meine Frau, eine gute Flasche 
Wein und einen Korkenzieher. 
                                     Foto: Casinos Austria AG

Ich sehe mich  
als Dienstleister für  

Gäste und Mitarbeiter.  
Das Gespräch mit Menschen 

tut mir gut,  
mein Beruf macht  

mir Freude  
und ich freue mich,  

wenn das  
die Gäste spüren! 

„

“

Casino Graz-Direktor 
Manuel Haderer
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Während die Zerlegungsarbeiten laufen, 
werden in der Belgiergasse die neuen 

Stahlträger, die in zwei Teilen geliefert wer-
den, zusammengeschweißt. Das wird voraus-
sichtlich bis zum Frühjahr dauern. Mitte 
April kommt dann ein selbstfahrendes Spe-
zialfahrzeug und transportiert den neuen 
Südträger in vier bis acht Stunden zum Fluss. 
Dort wird er mit zwei riesigen Autokränen in 
die richtige Position gehoben. Im Mai und 
Juni passiert dann alles noch einmal mit dem 
nördlichen Träger. 

Ab September soll die Fahrbahnplatte 
samt Schienen stehen, dann folgt die Mon-
tage der Geländer, Leuchten und Oberlei-
tung für die neue Straßenbahn. Letztere hat 

Die alte Tegetthoff-Brücke ist Geschichte
Fast 50 Jahre lang leistete sie den Menschen, die in Graz die Mur überquerten, treue Dienste – jetzt ist sie Ge-
schichte: die Tegetthoffbrücke. Zwei jeweils 350 Tonnen schwere Autokräne haben den südlichen Hauptträger, der 
160 Tonnen wiegt und 64 Meter lang ist, aus der Verankerung gehoben und auf seinem nördlichen Gegenstück 
abgesetzt. Dort wird er jetzt in „handliche“ Teile geschnitten und abtransportiert.

den Bau einer neuen Tegetthoff-Brücke not-
wendig gemacht. Die neuen Gleise führen 
dann durch die Neutorgasse über die Brücke 
und weiter bis in die Annenstraße. 40 Ton-
nen hat eine voll besetzte Straßenbahngarni-
tur, zu viel für den altehrwürdigen Fluss- 
übergang. 

Die neue Brücke wird mit rund 64 Metern 
gleich lang wie die alte sein, allerdings geht 
sie mehr in die Breite: Der Übergang wird 
um 1,25 Meter breiter sein. Das und die ent-
fallende Autospur kommen dem Fuß- und 
Radverkehr zugute, dem dann wesentlich 
mehr Fläche zur Verfügung steht. Im Novem-
ber 2025 soll die neue Tegetthoff-Brücke 
freigegeben werden. 

Sie beherbergt in drei „Hohlkästen“ 
unter der Fahrbahn wichtige Versorgungs-
leitungen, darunter Wasser-, Strom-, Fern-
wärme-, Gas-, Telefon-, Daten- und Inter- 
netleitungen. Während der Bauarbeiten 
müssen diese Leitungen je nach Bauab-
schnitt provisorisch verlegt werden, um 
einen lokalen Blackout zu verhindern. 

Bei allen Arbeiten steht jedoch die Si-
cherheit der Menschen, die am Bau arbei-
ten, an erster Stelle. In dieser Zeit gibt es 
keine Geländer, sondern Gruben, Ecken 
und Kanten, die eine besondere Gefahr dar-
stellen. Das Betreten der Baustelle ist daher 
für Unbefugte absolut verboten. 

                                                Foto: Fischer 

Paul und Sophie sind ein Paar. Sie sind glücklich. Denkt sie. Er sieht das völlig anders. 
Und will sich von ihr trennen. Leider fehlt Paul der Mut, mit seiner Freundin Schluss zu 
machen. Deshalb sucht er Hilfe bei seinem besten Freund. Doch wie es im Leben so ist: 
Manchmal kommt es anders, als man denkt. Völlig anders. Viel Komik und Überraschung  
rund um eine äußert skurrile Dreierkonstellation. Ein Fall für die (Lach-) Therapie. Es 
spielen: Michaela Haselbacher-Berner, Birgit Spuller, Urs Harnik und Stefan Moser. 
Infos und Buchungen: Ticketzentrum.at (0316/8000) 
Komödie Graz, office@komoedie-graz.at  (0664/5369770)  
Premiere mit Galabuffet Samstag 9.3. 19.30 Uhr   
Weitere Termine www.komoedie-graz.at 

„TRENNUNG FÜR FEIGLINGE” 
    Lachen ohne Ende im neuen Komödien-Hit der Komödie Graz  

Wok City  
bietet seit zehn Jahren im 
Center West eine kulinari-
sche Reise durch die asiati-
sche Küche. Die Karte 
umfasst Spezialitäten aus 
Korea, Thailand, Japan und 
China.    Genießen Sie au-
ßerdem das fantastische  
Buffet.

Das asiatische Restaurant im Center West

Telefon 0316 271979 · info@wokcity.at

Familie Wang wünscht  
allen Gästen ein gutes neues Jahr! 

Das chinesische neue Jahr beginnt am 9. Februar und 
steht heuer im Zeichen des Drachen. „Der Drache 

steht für Glück”, erzählt uns die Wok City-Chefin Zhao 
Lanlan, die sich heuer auf ein besonderes Glücksjahr freut. 
Seit zehn Jahren werden garantiert frisch zubereitete Spei-
sen angeboten. Wobei auch der fleischlose Genuss, vom 
Gemüse-Sushi bis zu gebackenem Gemüse, nicht zu kurz 
kommt.  
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Er ist erst vier Jahre alt und schon der 
absolute Eishockey-Crack. Theo Ku-
nasek spielt bei der NHL-Graz bereits 

in der Gruppe der Acht- bis Neunjährigen 
mit. Seine Mutter Sabrina hat schon früher 
mit Kindern aus der Nachbarschaft Eis-
hockey gespielt. „Das war in St. Peter, ein 
paar Schläger, ein Puck und dann sind die 
Mädels gegen die Buben angetreten“, erin-
nert sie sich. 

Als Theo zweieinhalb Jahre alt war, lernte 
er mit seiner Mutter das Eislaufen. Beim ers-
ten Versuch auf dem Eis bekam er einen 
Kunststoffpinguin, an dem sich die Kleinen 
festhalten können, während sie die ersten 
Schritte in Eislaufschuhen wagen. „Er hat 
mich nur angeschaut und gemeint: ,Mama, 
ich bin ja kein Baby‘ und hat den Pinguin zur 
Seite geschoben. Reden hat er zwar noch 

Theo ist vier Jahre alt und  
schon ein Eishockey-Crack 
Eishockey ist das Ein und Alles für den kleinen Theo. Der Vierjährige ist ein Naturtalent und darf beim NHL-Graz 
in Hart bei Graz sogar in einer Gruppe mittrainieren, in der die meisten doppelt so alt sind wie er.

nicht gescheit können, aber das Eislaufen 
war kein Problem für ihn. Er ist neben mir 
gelaufen und ist zigmal hingefallen, aber er 
hat sofort mit Begeisterung weiter geübt. “ 

Zum Amateur-Eishockey kam der kleine 
Theo dann über seinen Vater. Der besuchte 
mit seinem Sohn ein Spiel der Graz 99ers in 
der Merkur Eishalle in Liebenau, da war es 
um Theo geschehen. Er wollte unbedingt 
selbst spielen und gab nicht auf, seine Eltern 
dazu zu überreden. 

Theo gefiel der Sport so gut, dass er stän-
dig fragte, wann er wieder aufs Eis darf. Im 
Sommer ging das natürlich nicht. Aber ab 
September meldete Theos Mama ihn in der  
Eishalle Hart bei Graz an, wo sie seither 
zweimal die Woche zum Training gehen. 

Der sportliche Kleine, der auch schwim-
men kann und Tennis spielt, war von Anfang 

an ein Kind, das sich gern bewegt. „Er wollte 
nicht in seinem Kinderwagerl sitzen und ge-
schoben werden, sondern raus und selber ren-
nen.“ Heute fährt der Vierjährige schon Schi 
und radelt mit seinem Mountainbike. „Ich 
lasse ihn das tun, ich glaube, wenn man nicht 
so ängstlich ist, dann passiert den Kindern im 
Grunde weniger“, ist Sabrina überzeugt. Sie 
wird von ihrem Sohn ganz schön auf Trab ge-
halten: „Dienstag haben wir kein fixes Pro-
gramm. Er fragt dann immer: ,Mama, was 
machen wir heute?‘. Da bin ich nach dem 
Kindergarten ganz schön gefordert“, erzählt 
Sabrina und lächelt dabei verschmitzt. „Er ist 
kein Kind, der zwei Stunden vor der Lego-
Box sitzt, er will sich auspowern.“ 

Der Vierjährige hat auch schon ganz klare 
Vorstellungen. Auf unsere Frage, was er denn 
gerne werden möchte, wenn er einmal groß 

ist, antwortet er wie aus der Pistole geschos-
sen: „Torwart beim Eishockey.“ Ob das nicht 
gefährlich sei, setzen wir nach. „Nein, da hat 
man ja eine gute Ausrüstung an. Außerdem 
hab ich gelernt, wie man sich hinschmeißen 
muss. Auch wenn man eines auf den Kopf 
bekommt, tut das nicht weh, ich hab ja mei-
nen Helm auf!“ 

Mit seiner Ausrüstung und dem Schläger 
kann Theo schon gut umgehen. Das Anzie-
hen übernimmt nach wie vor die Mama und 
dauert eine halbe Stunde. Eine riesige Sport-
tasche, vollgepackt mit der Schutzkleidung 
für Theo, ist immer dabei. Der Junior weiß 
genau, wo was hin gehört und hält die ent-
sprechenden Körperteile hin. Er liebt Eis-
hockey und lächelt die ganze Zeit, weil er 
sich schon auf das Training freut. Zwischen-
durch posiert er für ein Foto, ganz wie ein 
Profi, der er sicher einmal werden wird. 

Sabrina ist Mutter und Hausfrau mit Leib 
und Seele. Schmeißt den Haushalt, kocht und 
backt auch gerne und das täglich. Sie liebt 
die Natur und den eigenen Gemüsegarten, 
das ist für sie pure Entspannung. Das alles 
läuft neben ihrem 30-Stunden-Job, den sie an 
vier Tagen in der Woche ausübt. „Zum Glück 
unterstützen mich dann meine Eltern und 
mein Mann bei der Betreuung von Theo. 
Auch mein Arbeitgeber ist bei der Zeiteintei-
lung sehr flexibel und entgegenkommend. 
Ganz ehrlich: Die Arbeit im Büro ist sogar 
weniger anstrengend als den Junior zu be-
schäftigen.“ Da war ein kleiner Seufzer zu 
hören. 

In der NHL Österreich, der Nationalen 
Hockey Liga für Amateure, sind zwischen 
2.500 und 2.800 Spieler in 62 Mannschaften 
gemeldet. 130 davon spielen bei NHL-Graz 
– inklusive der Kinder und Jugendlichen, 
sagt Christoph Hinterleitner, der Kassier für 
die Organisation ist und im Vorstand sitzt. 
Der jüngste Spieler, der an Meisterschaften 
teilnimmt, ist 15, der älteste 70. Genau 280 
Euro kostet die Mitgliedschaft bei NHL-Graz 
für eine Saison.

Eishockey-Crack 
Theo Kunasek

„Bitte fördert eure Kinder  
wenn sie für eine Sportart  

Begeisterung zeigen  
- es ist so wichtig für Kinder, 
sich zu bewegen, Disziplin  

zu lernen, Teamgeist  
und natürlich auch  

ein Erfolgsgefühl zu erleben.” 
Sabrina Kunasek

Sabrina Kunasek beim Anziehen der Ausrüstung
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Der erste Probegalopp war Zypern. 
Die Banken zahlen pro Tag plötzlich 
nur zuerst 100 , dann 300  aus, in 

Hellas waren es sogar nur 60  - man höre, 
von unserem Geld. Unser Geld, dass wir der 
Bank zur Verfügung gestellt haben, die Bank 
arbeitet damit. Wenn wir dann unser erspartes 
Geld brauchen, bekommen wir es plötzlich 
nicht, beziehungsweise pro Tag nur einen ge-
ringen Betrag! Ist das noch zu fassen? Im 
Strafgesetzbuch gibt es Bestimmungen, unter 
welchen Tatbestand es fällt, jemanden sein 
Eigentum vorzuenthalten. Die Banken dürfen 
das und wir lassen uns das gefallen? 

Dann kommt Corona. Uns wird erklärt, in 
wenigen Wochen werden wir 100.000 Tote 
haben. Da muss man natürlich Maßnahmen 
setzen – die Maßnahmen sind, wir werden 
alle eingesperrt. Es werden verschiedene Ge-
setze erlassen – manche zu Recht, manche 
ignorieren unsere Verfassung! Ein Bundes-
kanzler erklärt im Fernsehen: Wenn das Ge-
setz verfassungswidrig ist, ist mir das egal, 
denn bis das bei Gericht ist, ist die Sache oh-
nehin erledigt. Eine tolle Rechtsauffassung 
von einem Mann, der auf die Verfassung, 
unser höchstes Gesetz, einen Eid geleistet 
hat. Die Verfassung regelt unser Zusammen-
leben und ist für uns der wichtigste Garant 
für unsere Freiheit. 

Ich möchte mein Leben selbst bestimmen. 

Wer in der Demokratie schläft ...
Dieses Zitat hat in unserer Zeit mehr Bedeutung, als man auf den ersten Blick glauben möchte. Wir sind stolz auf unser 
Österreich, auf unsere Heimatliebe, auf unsere Kultur! Aber wir haben Sorgen um die Zukunft und um unsere Freiheit.

Die Bestimmungen waren nicht nur Maßnah-
men für unsere Gesundheit, das waren auch 
Tests, was lassen wir uns alles gefallen! Die 
Zeitungen bekommen ganzseitige Inserate, 
aber nur wenn sie regierungskonform berich-
ten. Wer anders denkt, der kommt ins rechte 
Eck (hüte dich vor dem schwarzen Mann). 

Der Bundespräsident meint im Fernse-
hen: Wenn ein Gesetz nicht passt, muss man 
es biegen. Auch nach einem Eid auf unserer 
Verfassung. Gilt das auch für uns? Ist das 
eine neue Gesetzesauslegung? 

Auch die EU bläst in das selbe Loch. 
Wenn wir einmal ein Veto einlegen wollen 
gegen einen EU-Plan, sind wir sofort die 
Bösen, die alles verhindern. Was wurde uns 
versprochen, damit wir für die EU abstim-
men? Die anonymen Sparbücher bleiben uns 
erhalten, niemand hat dazu gesagt: Aber nur 
für ein paar Wochen. Wir haben den großen 
Markt. Wir sehen es eher so, der große Markt 
hat uns. Die Schweiz wird untergehen, weil 
sie nicht zur EU will. Der Schweiz geht es 
besser als je zuvor ohne EU. 

Die EU-Gerichtshöfe zwingen uns alle 
möglichen Menschenrechte auf, die wir für 
andere beachten müssen, was ist mit unseren 
Menschenrechten? Die Urteile des europäi-
schen Gerichtshofes klingen oft sonderbar. 

Klimakleber sind eine tolle Sache, aber 
wenn Bauern demonstrieren, weil sie ihre 
Existenz bedroht sehen, sind sie böse. Wir 
kaufen lieber aus dem Ausland schlechte, un-
kontrollierte erzeugte Lebensmittel, als das, 
was unsere Bauern qualitätskontrolliert er-
zeugen. 

Wer nicht die Meinung der Regierenden 
teilt, liegt vollkommen falsch und muss unter 
Umständen mit Konsequenzen rechnen. Fällt 
Euch nicht auf, dass die freie Meinungsäu-
ßerung auf diese Art vernichtet wird. Die 
freie Meinungsäußerung ist ein wichtiger 
Teil unserer Freiheit.  

Wir würden sagen, jeder Radikalismus ist 
schlecht und der schlimmste Radikalismus 
ist der religiöse. Interessant ist auch, dass 

Antisemitismus plötzlich von links kommt. 
Diese Liste könnte man noch meilenweit 

fortsetzen. Bei all diesen Vorkommnissen 
fürchten wir um unsere Freiheit und unsere 
Freiheit ist die Demokratie - und nicht das - 
was uns vom Gesetzgeber aufgezwungen 
wird. Ohne, dass er je gewählt wurde, oder 
dass es wenigstens eine neue Regierungsbil-
dung gegeben hat. Merkt Ihr, wir sind nur am 
Tag der Wahl der Souverän.  

Wir sehen immer das Beispiel Schweiz 
vor uns, da ist der Bürger wirklich der Sou-
verän: Die Mehrheit entscheidet und die Re-
gierenden haben das zu vollziehen. Ein 
ähnliches Modell wird uns vor jeder Wahl 
versprochen, aber ist am Tag nach der Wahl 
vergessen. Mehr direkte Demokratie losge-
löst von parteipolitischer Ideologie ist jeden-
falls ein Garant für die Demokratie und für 
unsere Freiheit. Die große Angst der Parteien 
ist, dass dadurch ihre Machtstellung einge-
grenzt wird. 

Generationen vor uns haben sich mühsam 
die Freiheit erkämpft, wollen wir sie uns jetzt 
widerstandslos nehmen lassen? Die Anzei-
chen, die Freiheit zu nehmen, kommen un-
terschwellig. Alles bis ins Letzte reguliert 
scheint gut, Sie wissen aber, was das Gegen-
teil von gut ist? Gut gemeint!!! Achten wir 
auf die Zeichen der Zeit, weltweit, und ver-
schlafen wir unsere Freiheit nicht. 

... wacht in  
der Diktatur auf! 

Von wem das Zitat stammt, ist unbekannt,  
es stammt leider nicht von Goethe.

Wohnwünsche erfüllen. 
Will man sich den Wunsch von den eigenen 
vier Wänden erfüllen, sollten 20 bis 30 Pro-
zent des Kaufpreises durch Eigenmittel ab-
gedeckt werden können. Ihr:e Raiffeisen- 
Berater:in begleitet Sie Schritt für Schritt 
auf Ihrem Weg zu den eigenen vier Wän-
den. Von der Immobiliensuche über die Un-
terstützung durch erfahrene Immobilien- 
makler:innen beim Kauf bis hin zur idealen 
Finanzierung oder Förderberatung, wenn 
Sie selbst bauen oder sanieren. Raiffeisen 
bietet nicht nur das zu Ihrem Vorhaben pas-
sende Darlehen, sondern kümmert sich auf 
Wunsch auch um allfällige Fördermöglich-
keiten. 

Wohnträume werden wahr

Wohnen ist ein elementarer Teil 
unseres Lebens: Denn dort, 

wo wir wohnen, ist der Mittelpunkt 
der Familie, der Treffpunkt mit 
Freunden, der Ort zum Aufleben 
und Zurückziehen.

Willkommen daheim: Mit der  
umfassenden Beratung von Raiffeisen  
wird der Wohntraum wahr

Hohe Förderexpertise. 
Wussten Sie, dass Raiffeisen über ein eige-
nes, zentrales Förderservice und kompetente 
Wohnbauberater:innen in der gesamten Stei-
ermark verfügt? Dadurch erhält die Wohn-
bauberatung in den Raiffeisenbanken eine 
ganz besondere Qualität. Das wissen die 
Kund:innen zu schätzen. 60 Prozent aller 
steirischen Wohnträume werden von Raiffei-
sen finanziert. Wer Nerven und Geldbeutel 
schonen will, sollte die ganzheitliche Förder- 
und Finanzierungsberatung von Raiffeisen in 
Anspruch nehmen. 

Dank langjähriger Expertise hat Raiffei-
sen den Überblick über sämtliche Förder-
möglichkeiten und kann für das jeweilige 

Projekt die dazu passende, günstigste Finan-
zierung anbieten. Raiffeisen unterstützt an-
gehende Bauherr:innen bei ihrem Projekt 
auch mit einem Rundum-sorglos-Paket, z. B. 
durch die Hilfestellung bei der Vermittlung 
einer geförderten und zertifizierten Energie-
beratung, die auch eine Sanierungs- und 
Thermografieberatung beinhalten kann. 
 

raiffeisen.at/steiermark/willkommendaheim
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ÖFFENTLICHER NOTAR 

MAG. JOSEF LOIDL

Besonders erwähnenswert ist, dass 
sowohl bei der FlexKapG als auch 

bei der GmbH das Mindeststammkapital von 
35.000 EUR auf 10.000 EUR reduziert 
wurde. Die Herabsetzung des GmbH-Min-
deststammkapitals hat den Hintergrund, die 
unternehmerische Tätigkeit auch für die Ge-
sellschafter mit einem geringeren wirtschaft-
lichen Risiko zu ermöglichen und den 
Einstieg zur Gründung zu erleichtern.  

Die neue Gesellschaftsform für innovative 
Gründerinnen und Gründer: FlexKapG
Es ist soweit: Die flexible Kapitalgesellschaft, kurz auch „FlexKapG“, ist seit dem 01.01.2024 in Kraft. Sie stellt eine Alternative 
zu der bisherigen Kapitalgesellschaftsform dar und ist besonders attraktiv für neue Unternehmer. Hierzu möchten wir Ihnen 
nochmals die wesentlichen Neuerungen erläutern, die diese Gesellschaftsform mit sich bringt.

Die Möglichkeit der Mitarbeiter- 
oder Investorenbeteiligung wurde 

durch die Einführung von Unternehmens-
wertanteilen (UWA) erheblich verbessert. 
Die Anteile repräsentieren eine reine Kapi-
talbeteiligung ohne damit verbundene 
Stimmrechte. Die beteiligte Person über-
nimmt keine Haftung gemäß § 70 Abs. 1 und 
2 GmbHG oder gemäß § 83 Abs. 2 und 3 
GmbHG. Der Anteil der Unternehmenswert-
anteile darf maximal 24,99 Prozent des 
Stammkapitals betragen.  

Die neue Kapitalgesellschaft entstand mit 
dem Ziel, die Bedürfnisse von innovativen 
Unter-nehmen und Start-Ups aufzugreifen 
und diesen weitreichendere Gestaltungsmög-
lichkeiten zu gewähren als bisher. Die Flex-
KapG soll Merkmale der GmbH und der 
Aktiengesellschaft miteinander verschmel-
zen, um im internationalen Vergleich wettbe-
werbsfähiger zu werden.  

Zukünftig muss man bei der Gründung 
einer Kapitalgesellschaft überlegen, ob man 
sich für die Gründung einer GmbH oder 
einer FlexKapG entscheidet. Während bei-
den Kapitalgesellschaftsformen das GmbH-
Gesetz zugrunde liegt, kommt bei der 
Gründung einer FlexKapG das Flexible Ka-
pitalgesellschafts-Gesetz als lex specialis zur 
Anwendung.  

Hinsichtlich der genauen Ausgestaltung 
und praktischen Anwendung gibt es natür-
lich noch keine Erfahrungswerte. Die kom-
menden Jahre werden zeigen, welche 

Potenziale die neue Kapitalgesellschaft birgt. 
Ob es auf Grund der neuen Gesellschafts-
form tatsächlich für Investoren attraktiver 
sein wird, in österreichische Start-Ups zu in-
vestieren, wird sich herausstellen.  

Für weitere Fragen, aber auch für andere 
Rechtsangelegenheiten wie z.B. für Schen-
kungsverträge, Kaufverträge oder Testa-
mentserrichtungen, steht Ihnen Ihr Notar 
Mag. Josef Loidl mit seinem gesamten Team 
gerne zur Verfügung. Übrigens: Die erste 
Rechtsberatung ist kostenlos! 

In der Praxis von Dr. Michael Haintz 
ist der Patient keine Nummer, hier 

ist er vorrangig Mensch. Der Internist 
und Kardiologe nimmt sich viel Zeit 
für eine einfühlsame und freundliche 
Behandlung.  
Dr. Haintz  befasst sich mit der Diag-
nose und Behandlung von Erkran-
kungen des Herzens, der inneren 
Organe sowie mit Vorsorgeuntersu-
chungen.  Weitere Fachgebiete sind 
die Diagnosestellung und konserva-
tive  Therapie bei Infektionskrankhei-
ten und Stoffwechselstörungen. 

Die Leistungen umfassen 
• Herz-Ultraschall und Ultraschall des  
   Bauches (Bauchspeicheldrüse, Nieren, Milz  
   Leber) und der Schlagadern, Schilddrüse 
• Blutabnahme – Sofortauswertungen, um  
   Diagnose von Herzmuskel-, Leber-, Stoff 
   wechsel- oder Nierenerkrankungen  
   festzustellen 
• Herzklappenbehandlung 
• Vorsorgeuntersuchung mit anschließendem  
   ärztlichen Informationsgespräch zu  
   den Befundergebnissen und Beratung zu  
   eventuellen Therapien 
• Dickdarmspiegelung (Koloskopie) 
• Magenspiegelung (Gastroskopie) 
• 24-Stunden-Blutdruckmessung 
• 24-Stunden-Langzeit-EKG 
• Carotis-Sonographie 
• Fahrrad-Ergometrie (Belastungs-EKG) 
• Labor 
• Lungenfunktion 
• Vorsorgeuntersuchung, erweiterte  
   Gesundenuntersuchung 
• Untersuchung auf Intoleranz,   
   Laktose- und Fructose 
• Untersuchungen zum Nachweis  
   der OP-Tauglichkeit  
• Nahrungsmittelunverträglichkeitstestungen 
• Fragen Sie nach weiteren Leistungen

SORGEN WIR   
GEMEINSAM VOR

St. Peter Hauptstraße 31c · 8042 Graz 
Telefon: 0316 47 21 65 · www.internist-graz.at

Facharzt für Innere Medizin und Kardiologie  

Dr. Michael Haintz

SPAR sammelte gemeinsam mit den öster-
reichischen Partnerlieferanten Manner,  

J. Hornig Kaffee und Farina Mehl einen Teil 
des Verkaufserlöses bei ausgewählten Pro-
dukten und rundete die Summe noch auf. 

SPAR übergibt 8.500 Euro an die Krebshilfe Steiermark
Spenden für Menschen, die dringend Hilfe benötigen: Bereits zum zehnten Mal startete SPAR eine Verkaufs-  
aktion zugunsten der Österreichischen Krebshilfe Steiermark. 

SPAR Steiermark und Südburgenland-GF Mag. Christoph Holzer, Krebshilfe Steiermark-GF 
Christian Scherer und Mag. Birgit Jungwirth (Fundraising Krebshilfe Steiermark)  

Insgesamt kam so ein Betrag von 8.500 Euro 
zusammen. „Gutes tun kann so einfach 
gehen: Ich spreche allen Kundinnen und 
Kunden einen Dank aus, die auf diese Weise 
so unkompliziert die Krebshilfe Steiermark 

unterstützt haben. Weiters bin ich stolz, dass 
wir so eine Summe überreichen konnten. Wir 
helfen, wo Hilfe benötigt wird. Unsere Pro-
jekte – wie unsere Zusammenarbeit mit der 
steirischen Krebshilfe – sind langfristig ange-
legt. Da wächst man zusammen“, so SPAR-
Steiermark-Geschäftsführer Mag. Christoph 
Holzer. 

Seit mehr als 110 Jahren steht die Öster-
reichische Krebshilfe für Unterstützung im 
Kampf gegen den Krebs. Krebspatienten und 
deren Angehörige finden hier kostenlose, 
professionelle Hilfe sowie Beratung und Be-
gleitung in dieser ganz besonders belasten-
den Lebensphase. Die Krebshilfe Steiermark 
ist fast zu 100 Prozent aus Spenden finan-
ziert.   Christian Scherer: „Psychologische 
Betreuung und finanzielle Unterstützung für 
Patientinnen und Patienten bilden das zen-
trale Aufgabengebiet der Organisation. In 
Fällen, bei denen die Krebsdiagnose eine 
wirtschaftliche Notlage auslöst, unterstützt 
der Krebshilfe-Soforthilfefonds außerdem 
direkt mit einer finanziellen Zuwendung. 
Dank Spenden können wir weiter kostenlos 
helfen.”                        Foto: SPAR/Ivo Velchev



nicht gelebt. Nicht einmal eine Parte, 
nichts. Keiner weiß, wo und wie er zur 
letzten Ruhe gebracht wurde. Dort ist er 
jetzt, wie ich glaube, in einem Licht, 
dessen Intensität wir nur ahnen können 
und das er sich mehr als verdient hat. 
Wenn durch diese Zeilen viele jetzt we-
nigstens wissen, dass er nicht mehr da 
ist, hat Ihr kulturello eine Schuld abge-
tragen und etwas Wichtiges erreicht. 
Auch im Sinne von vielen, die wie der 
„andere Herr 
Karl“ in Un-
dank verges-
sen sind. Das 
wäre viel zum 
Start in ein 
h o f f e n t l i c h 
besseres 2024 
- meint ein 
trotz allem op-
timistischer               kulturello
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Prof. Dr. Johannes Koren

Kulturello Kulturello

Auch in Österreich, ja in Graz, 
wurde gestorben. Wenn auch 
leiser und milder, wenn dieses 

Wort im Zusammenhang mit dem Tod 
irgendeine Berechtigung haben mag. 
Und es traf Menschen aus unserer Mitte, 
Freunde, Stützen unseres Lebens, Mit-
menschen aus unserem Umfeld. Es traf 
sie plötzlich. Aus heiterem Himmel, mit 
einer tödlichen Diagnose als Vorboten. 
Und sie verschwanden, als hätte es sie 
nie gegeben. Totgeschwiegen, warum 
immer. 
 

Ein Herr Karl 
So geschah es auch mit dem Friseur-
meister Karl Riedl aus dem Geidorfvier-
tel. Sieben Jahrzehnte lang hatte er - von 
seinem Salon in der Wickenburggasse 
aus - unzähligen Menschen wahrhaftig 
gedient. Als Meister seiner Friseurkunst 
und als Mensch. Sogar im hohen Alter 
ging er noch zu jenen, die nicht mehr aus 
ihren Wohnungen konnten, um ihnen die 

Der leise Tod des Herrn Karl

Mit Bomben und Granaten - 
im bösesten Sinn des Wor-
tes – hat das neue Jahr 

begonnen. Zum Start von 2024 
wurde gemordet, zerstört und un-
schuldiges Leben vernichtet. In der 
Ukraine, in Gaza und Israel. Die 
Macht des Todes war in Europa so 
spürbar wie nie seit dem Ende des 
zweiten Weltkrieges. Die Mörder 
und ihre Auftraggeber – aus Macht-
gier oder religiösem Fanatismus – 
tanzten dem Friedensprojekt 
Europa auf der Nase herum.  Ein 
böses Konzert aus Zerstörung von 
Menschenleben, von Kulturgut und 
Heimat ertönte als Lied vom Tod.

Würde einer gepflegten Frisur zu ver-
mitteln. Er war ein Leben lang ein ge-
treuer und gerader Mensch, freundlich, 
ohne Wichtigtuerei und konsequent bis 
zum Tod.  Als er die böse Diagnose 
bekam, ließ er sein Haus am Fuße des 
Schlossbergs noch neu verputzen und 
verpasste seinem geliebten Garten eine 
zusätzliche Pflegeeinheit. 
 

Der Herr Karl fehlt 
Als er das Haus verließ, um zu den 
Barmherzigen Brüdern ins Spital zu 
gehen, lagen Kamm und Schere – bereit,  
wieder in Aktion zu treten – auf dem 
Jogltisch, den er, wie viele andere seiner 
geschnitzten Möbel, selber gestaltet 
hatte.  Karl Riedl war kein „Herr Karl“ 
vom Zuschnitt des Qualtinger – böse, 
grantig, resignativ. Er war ein Herr, der 
etwas galt, auf dessen Wort und Tat man 
sich verlassen konnte. Dann ist er am 3. 
November 2023 zur letzten Reise ange-
treten. Seither ist er weg, als hätte er 

Der tote Bäcker  
vom Montmatre 
Commissaire Geneviève Morel gilt 
als eine der erfolgreichsten Ermitt-
lerinnen der Pariser Polizei. Ihre 
Aufklärungsquote ist legendär. Kein 
Wunder, denn sie entstammt einer 
Familie von Kunstdieben und hat 
das Geschäft der anderen Seite von 
Kindheitsbeinen an gelernt. Doch 
der Familiensegen hängt schief. 
Welcher Meisterdieb will schon 
einen »Flic« in den eigenen Reihen 
haben? Bei der Aufklärung des 

Mordes am bekanntesten Pariser 
Bäcker muss Geneviève alle Regis-
ter ziehen - und das bedeutet auch, 
die kriminellen Kontakte der eige-
nen Familie zu nutzen. 
Gmeiner-Verlag 
ISBN 978-3-8392-0577-8 
313 Seiten, Preis: 16,50 Euro   

Die Klima-Kuh 

Raus aus dem Stall und zurück 
auf die Weide 
Die Kuh ist ein Klimakiller, weil sie 
das hochwirksame Treibhausgas 
Methan ausstößt. Bei der Produk-
tion eines Kilos Rindfleisch werden 
15.000 Liter Wasser verbraucht. 
Wirklich? Ist das so? Es gibt viele 
Narrative über die Landwirtschaft, 

die schlicht falsch sind oder die 
gerne mal falsch verstanden werden. 
Das bisweilen auch absichtlich: Ge-
zieltes Missverstehen ist eine Form 
der politischen Auseinandersetzung. 
Entsprechend schwer sind solche 
Erzählungen als Märchen zu entlar-
ven oder gar aus der Welt zu schaf-
fen. Aber einen Versuch ist es wert. 
Außerdem geht’s auch andershe-
rum: Dieses Buch zeigt, wie wir mit 
Kühen die Klimakrise aufhalten, die 
Biodiversität wiederherstellen, die 
Kulturlandschaft retten und den Na-
turschutz stärken können. Nebenbei 
lichten wir die Wälder auf und 
schaffen neue, vernetzte Lebens-
räume für Wildpflanzen und Wild-
tiere und Erholungsgebiete für 
gestresste Städter.  
Westend Verlag 
ISBN 9783864894213 
240 Seiten, Preis: 24,70 Euro 

 

Stark gegen Krebs! 
Richtige Ernährung – nach 
wie vor die beste Medizin 
Viele Tumorpatientinnen und -pa-
tienten stellen sich die Frage, was 
sie tun können, um ihre Heilung zu 
unterstützen. Die Ernährung spielt 
hierbei eine sehr große Rolle, erklärt 

Prof. Dr. Volkmar Nüssler anschau-
lich in diesem Buch. Der langjäh-
rige Leiter des Tumorzentrums 
München stellt neueste Erkennt-
nisse vor, zeigt, wie auch Gesunde 
mit der richtigen Ernährung vorbeu-
gen können, und klärt gleichzeitig 
über Mythen bezüglich gesunder 
Ernährung auf. Nüssler gibt seinen 
Leserinnen und Lesern zudem ex-
klusive Rezepte an die Hand, die er 
zusammen mit Spitzenköchen und -
köchinnen entwickelt hat. Mit über 
50 Rezepten von Martin Fauster, 
Hans Haas, Herbert Hintner, Anna 
Matscher, Tohru Nakamura und 
Eckart Witzigmann 
Westend Verlag 
ISBN 9783864899225 
176 Seiten, Preis: 18 Euro
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LOKALESPORTRÄT

Der rührige Grieche hat nicht in der Gastronomie 
begonnen. Kosta studierte Betriebswirtschaft, 
war in Finanz und Verwaltung tätig und auch Of-

fizier. Sein erstes Restaurant hatte er in Bayern, bevor er 
den brachliegenden Gambrinuskeller in Graz übernahm. 
Kosta war schon vor der Eröffnung des Dionysos einige 
Male in Graz auf der Suche nach einem geeigneten 
Standort für ein griechisches Restaurant. Auf die Frage, 
ob er die Stadt inzwischen lieben gelernt hat, antwortet 
er begeistert: „Aber wie!“ Der Wirt lebt mittlerweile mit 
seiner ganzen Familie hier. Seine Leidenschaft ist neben 
der Gastronomie der Sport. Der Grieche ist ein großer 
Fan von Sturm Graz – auch weil er selbst in Deutschland 
in Kreisliga Fußball gespielt hat. In Graz unterstützt 
Kosta unter anderem die hiesige Volleyballmannschaft. 

Namensgeber für das Restaurant ist der altgriechische 
Gott des Weines, der Freude und der Ekstase. Mit edlen 
Tropfen aus Griechenland und der Steiermark ehrt man 
den antiken Gott in der Grazer Innenstadt. Für die rich-
tige Unterlage sorgen Spezialitäten wie Moussaka oder 
Souvlaki mit Pitabrot und natürlich den Grillgerichten 
aus Fleisch und Fisch. Ganz besonders ist Briam – der 
wahrscheinlich köstlichste vegane Eintopf der Welt, der 
mit frischem Gemüse, das lange geschmort wird, aus-
kommt und keine Ersatzprodukte aus Soja benötigt. 

Die Qualität der Speisen ist den Dionysos-Besitzer 
sehr wichtig. Das wird einerseits durch original grie-
chische Produkte wie Joghurt oder Kalamata-Oliven ge-
währleistet, andererseits durch andere Zutaten wie das 

Genusstempel für Freunde 
der griechischen Küche
Vor 17 Jahren kam der gebürtige Grieche Konstantinos „Kosta“ Papanastasiou aus Bayern nach Graz, um am Fär-
berplatz ein traditionelles griechisches Restaurant zu eröffnen. Sein Dionysos ist seither zum Anlaufpunkt für Fein-
schmecker der griechischen Küche geworden.

Fleisch, das aus regionaler Produktion stammt. Die 
fantastischen Lammkoteletts und das nach eigener 
Aussage beste Gyros beweisen das. Natürlich gibt es 
auch Fisch aus dem Mittelmeer und die Babykala-
mari, für die das Restaurant Dionysos unter Fein-
schmeckern bekannt ist. 

Die meisten Kunden sind Stammgäste. „Darauf 
sind wir stolz“, sagt Kosta, „das beweist uns, dass sie 
mit unserer Küche zufrieden sind. Ein Pfarrer kommt 
allein nur wegen unserer Linsensuppe, und das seit 
Jahren“, freut sich der Gastronom über den geistli-
chen Zuspruch. 

Der Großteil der 16 Mitarbeiter im Lokal mit 140 
Innenplätzen und in der warmen Jahreszeit 120 zu-
sätzlichen Plätzen im Gastgarten stammt wie Kosta 
aus Griechenland. Das lieben unsere Gäste, und wenn 
sie selbst ein wenig Griechisch lernen wollen, können 
sie das Mit Hilfe des Aufdrucks unserer Servietten 
tun“, schmunzelt Kosta. Restaurantleiter Dimitros hat 
nicht in der Gastronomie seine Laufbahn begonnen. 
Er ist gelernter Raumausstatter. „Bei der Dekoration 
im Dionysos ist das kein Nachteil“, lacht er. Ihm ist 
es sehr wichtig, mit den Gästen ins Gespräch zu kom-
men und ihnen einen kulinarischen und angenehmen 
Restaurantbesuch zu ermöglichen. Essen und Perso-
nal sorgen für Authentizität. 

 „Wir wollen dem Kultstatus, den der Gambrinus-
keller jahrzehntelang besaß, gerecht werden. Wenn 
auch auf andere, aber vergleichbare Weise“, versi-
chern Kosta und Dimitros. Geöffnet ist das gemütli-
che Restaurant Dionysos täglich von 11.00 bis 23.30 
Uhr, die Küche ist bis 22.00 Uhr geöffnet. 

Dionysos 

Namensgeber für  
das Restaurant war  

der altgriechische Gott des Weines,  
der Freude und der Ekstase! 

Kosta Papanastasiou

„

“

Chefkoch Christos Tsiaras hat 1999 seine 
Ausbildung bei Le Monde abgeschlossen. 
Drei Jahre war er im NOMA in Dänemark, 
auf griechischen Inseln, in Zell am See und 
in Salzburg tätig.

Restaurantleiter Dimitros Lortos
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„Die Volkshochschule Steiermark präsentiert 
sich heute als moderne und nachhaltige Schnitt-
stelle für Bildung und lebensbegleitendes Ler-
nen mit einem alle Lebensbereiche 
umfassenden Angebot“, sagt VHS-Geschäfts-
führer Christof Kröpfl. Hervorragende Referen-
tinnen und Referenten entführen in eine Welt 
der Bewegung, der Kreativität, der Sprachen, 
der fremden und vertrauten Kulturen oder 
geben Einblick in das aktuelle gesellschaftliche 
und politische Geschehen. Das alles in Form 
von Seminaren, Modulen, Kursen, Lehrgängen 
oder bei Veranstaltungen – vor Ort an zahlrei-
chen Standorten steiermarkweit oder online.  
 
Topmodern ausgestattet  
Das neue AK-Bildungszentrum Volkshoch-
schule in Graz bietet als eine der modernsten 
Bildungseinrichtungen Europas top ausgestat-
tete Seminarräume und viele weitere „Attrak-
tionen“ auf fast 6.000 Quadratmetern Fläche: 

Zu den Highlights des Hauses in der Köflacher 
Gasse 7 zählen unter anderem eine Showküche, 
die Kinderwelt, wo die Kleinen zu den Öff-
nungszeiten während der Kurse ihrer Eltern be-
treut werden können, und eine große Turnhalle 
samt Boulderwand. Im Erdgeschoß lädt das 
„frederik“ mit seinem italienischen Flair zum 
Verweilen ein.  
 
Sofort online anmelden  
Die AK als Trägerin der Volkshochschule för-
dert auch dieses Jahr wieder ihre Mitglieder mit 
dem 60-Euro-Bildungsscheck pro Halbjahr. 
AK-Präsident Josef Pesserl: „Wir freuen uns, 
Sie auch dieses Jahr wieder als Teilnehmerin 
bzw. Teilnehmer begrüßen zu dürfen. Das neue 
Programm ist online und der Bildungsscheck 
wartet darauf, genutzt zu werden!“  

Das Angebot der VHS sowie die Anmeldung 
zu Kursen und dergleichen ist ab sofort unter 
www.vhsstmk.at abrufbar.  

Bildung beginnt mit Neugierde –  
und der Anmeldung zu VHS-Kursen 
Sportklettern, italienisch Kochen und dabei den Sprachschatz erweitern, zum ersten 
Mal ein Kleidungsstück selbst nähen oder doch Ukulele lernen – das und vieles mehr 
ist mit der Volkshochschule Steiermark möglich. Offline oder online, jedenfalls inte-
ressant, spannend sowie nachhaltig und immer nahe am Menschen. 

AK-Präsident Josef Pesserl: „Der neue 
Bildungsscheck wartet darauf, genutzt zu 
werden!”                  Foto: AK Stmk Temel

Bis zu 4.000 Euro sparen 
Bei Neuabschluss einer Wohnfinanzierung 
erhalten junge Menschen bis 35 Jahre (ein-
kommensabhängig) zwei Jahre lang einen 
Startbonus in Höhe von jährlich 2 % auf bis 
zu 100.000 Euro des Kreditvolumens auf ihr 
Gehaltskonto gutgeschrieben. Insgesamt ent-
spricht das einem Bonus von max. 4.000 
Euro in zwei Jahren. Das Angebot der Stei-
ermärkischen Sparkasse ist bis zum 31. Ok-
tober 2024 erhältlich. 

Der Startbonus ist ein weiterer Schritt der 
Unterstützungen im Bereich Wohnraumfi-
nanzierung. Kund:innen mit variablen Wohn-
finanzierungen, die in Stresssituationen 
geraten, werden darüber hinaus durch ver-
schiedene Maßnahmen wie u.a. individuelle 
Stundungen unterstützt. 

2 %-Startbonus der Steiermärkischen 
Sparkasse fürs Eigenheim

Bonus bis zu 4.000 Euro in  
den ersten beiden Jahren bei 
Neukrediten für junge Menschen 
bis 35 Jahre  
Unterstützt werden sowohl Kauf 
als auch Sanierung einer 
eigengenutzten Wohnimmobilie

Mit dem 2 %-Startbonus unterstützt die Steiermärkische Sparkasse junge Menschen und Familien, die sich aktuell 
den Traum von den eigenen vier Wänden erfüllen möchten. Das Angebot gilt für angebotene neue Kredite der Stei-
ermärkischen Sparkasse sowohl zum eigengenutzten Grund-, Haus- und Wohnungskauf, Neu-, Zu- und Umbau, 
als auch für Renovierung, Sanierung, Modernisierung, Energiesparmaßnahmen oder das Ablösen von Erbanteils-
forderungen, wenn sie die eigenen vier Wände betreffen.

Einkommensabhängige  
Verfügbarkeit 
Das Angebot richtet sich an junge Menschen 
der mittleren Einkommensklassen. Die Ein-
kommensbegrenzung liegt bei einer Person 
bei 50.000 Euro Jahresnettoeinkommen, bei 
einem Zweipersonenhaushalt bei 75.000 
Euro. 

Auch in  
herausfordernden Zeiten  

wie diesen 
wollen wir junge Menschen 
und Familien unterstützen, 

ihren Traum  
vom Eigenheim  

zu verwirklichen.

„

“

Dr. Gerhard Fabisch 

Vorstandsvorsitzender  
der Steiermärkischen Sparkasse
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Waltraud Pertzl

Freundlichster Mitarbeiter 
des Monats Jänner

Bauernbund schaut in die Töpfe 
Vielen Menschen in Österreich ist Regionalität bei der Herkunft ihrer 
Speisen wichtig, sie befürworten daher auch eine Kennzeichnung von 
Lebensmitteln nicht nur im Handel, sondern auch in der Gastronomie. 
Seit September ist die Herkunftskennzeichnung der Hauptzutaten 
Fleisch, Milch und Eier in Großküchen vorgeschrieben. Der Bauern-
bund hat die Kampagne „#draufgschAUT in der Kantine“ gestartet, 
die bei der Umsetzung hilft. „Mit der Herkunftskennzeichnung ist es 
nun möglich, in allen Kantinen in der Steiermark bewusst zu öster-
reichischer Qualität zu greifen“, freut sich Bauernbund-Direktor Franz 
Tonner. „Fast zwei Drittel aller Mahlzeiten, die täglich außer Haus 
verzehrt werden, werden in Kantinen konsumiert.“ Präsentiert wurde 
die Kampagne im Sudhaus, der Kantine von Anton Paar, in die auch 
ein Restaurant integriert ist. Küchenchef Markus Hesele ergänzt: „Als 
Betriebskantine sind wir uns der Bedeutung von heimischen Produk-
ten in der Verpflegung seit Jahren bewusst. Die Verarbeitung österrei-
chischer Erzeugnisse ist ein integraler Bestandteil unserer Arbeit.“

Geschäftsführer Markus Weyer, Küchenchef Markus Hesele, Sudhaus-
Geschäftsführerin Martina Purgstaller und Bauernbund-Direktor 
Franz Tonner im Sudhaus

Ausstellung Martin Roth in der Künstlerhaus Factory 
Er kann als einer der Vorreiter der gegenwärtig sehr regen kunstakti-
vistischen Szene betrachtet werden, die im Namen des Klimaschutzes 
für den Erhalt unserer Umwelt eintritt. Der viel zu früh verstorbene 
Grazer Künstler Martin Roth lebte und studierte in seiner Wahlhei-
mat New York, von wo aus er mit ortsspezifischen Installationen und 
Interventionen im Spannungsfeld von Kunst, Mensch und Natur Auf-
merksamkeit erregte. Sensibel analysierend, humorvoll karikierend 
und sehr kraftvoll machte er gesellschaftspolitische Themen zu seinem 
künstlerischen Programm. Nicht zuletzt waren durch den Menschen 
verursachte Veränderungen der Natur und ökologische Umwälzungen 
Gegenstand seiner künstlerischen Neugier. Seit seinem Tod betreuen 
seine Eltern Margret und Hans Roth sein großes künstlerisches Ver-
mächtnis mit dem Archiv Martin Roth.  Zu sehen bis 4. Februar 2024 
in der Künstlerhaus Factory in Wien.                       martinroth.at Günther Oberhollenzer, Tanja Prušnik, Margret und Hans RothFo
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Das Protokoll sorgt für die Würde des Augenblicks 
Seit 20 Jahren ist Hofrat Michael Tiefengruber Protokollchef des Landes Stei-
ermark. Als solcher ist er für die Organisation von Staatsbesuchen, offiziellen Emp-
fängen, Besuche hochrangiger Persönlichkeiten, Sitzordnungen oder Rangfolgen 
zuständig. Auch Landesauszeichnungen, Bundesauszeichnungen, Berufstitel und 
das Recht zur Verwendung des Landeswappens fallen in seine Verantwortung. „Es 
ist schön, dafür zu sorgen, dass alle Menschen die Würde des Augenblicks emp-
finden und fröhlich wieder weggehen“, erklärt Tiefengruber. Gerade die Verleihung 
von Ehrenzeichen müsse, so der Protokollchef, immer argumentierbar sein. „Wenn 
das inflationär würde oder den Anschein von Willkür bekäme, wären die Auszeich-
nungen nichts mehr wert.“ Die Herausforderung in seinem Amt sieht er darin, für 
jede Veranstaltung die richtige musikalische Umrahmung und die Redner auszu-
wählen. „Und vor allem darf man die Menschen nicht langweilen, indem man end-
lose Programmpunkte aneinanderreiht. In der Kürze liegt die Würze.“ Das 
Protokoll ist wichtig, betont Mag. Michael Tiefengruber. „Es sorgt zum Beispiel 
auch dafür, dass jeder den Sitzplatz hat, der seinem Rang entspricht, und die Rei-
henfolge der Redner geordnet ist. Das vermeidet Unsicherheiten und hilft, dass 
sich niemand zurückgesetzt fühlt.“

Hofrat Mag. Michael Tiefengruber 
Protokollchef des Landes Steiermark

Familie Gutmann ist die Würstel-Institution 
Es gibt ihn „schon immer“ auf dem Grazer Hauptplatz: den Würstelstand der Familie Gutmann. 
Selbst ältere Grazer erinnern sich gut, dass Seniorchefin Maria Gutmann im Zentrum der 
Stadt ihre heißen Würstl verkauft. Sie steht seit 60 Jahren bei jedem Wetter in ihrem Stand, 

der früher direkt vor dem Rathaus stand und 
sich jetzt im „Standldorf“ ein paar Meter 
weiter befindet.  

2000 mussten alle Standler die neuen, 
einheitlichen Stände kaufen. „Wir haben wie 
fast alle einen Kredit dafür aufgenommen, 
den wir aber schnell wegzahlen konnten“, er-
zählt Marias Sohn Gerd, der ihr seit 2003 zur 
Seite steht, zuvor aber schon an Wochenen-
den neben seinen Job bei der ÖBB mitgear-
beitet hatte. Er verkauft mit seiner Mutter die 
bekannten Messner-Frankfurter und Krainer. 
Nur die Debreziner kommen von einem an-
deren Hersteller. „Seit zwei Jahren haben wir 
auch Leberkäse im Programm“, sagt Gut-
mann. Ein Großteil der „Würstelliebhaber“ 
sind Stammkunden und nehmen ganz tradi-
tionell Senf und Kren dazu.“ 

Maria Gutmann wuchs auf einem Bau-
ernhof auf und hat den Stand gemeinsam mit 
ihrem Mann von ihrem ehemaligen Chef ge-
kauft. Ob seine eigenen Töchter das Geschäft 
übernehmen werden, weiß Gerd Gutmann 
nicht. „Eine Tochter ist schon interessiert, 
aber wenn sie lieber studieren wollen, ist das 
für mich auch in Ordnung.“ 

Würstelstand-Legende Maria Gutmann mit ihrem Sohn Gerd

Andreas Damisch ist Berufsfeuerwehrmann, 
doch seine Leidenschaft zur Natur machte ihn 
auch zusätzlich zum Unternehmer. Er betreibt 
ein Dientleistungsunternehmen für Gartenge-
staltung, Baum- und Gartenpflege sowie Erdbe-
wegungen. Damisch ist nicht nur der perfekte 
Gärntner, der sich bestens auskennt, er ist auch 
sympathisch und hat stets ein Lächeln parat. Für 
mich ist er der perfekte Unterstützer in unserem 
Garten.  

Graz-Tourismus-GF Dieter Hardt-Stremayr und Stadtrat Günter RieglerFo
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Graz-Tourismus legt 
auf Rekordniveau zu 

Der Tourismus in Graz hat ein sehr erfolgreiches Jahr 
2023 hinter sich: Mit fast 1,3 Millionen Nächtigungen 
gab es ein sattes Plus von 13,4 Prozent gegenüber dem 
Jahr davor. Selbst der bisherige Rekord aus dem letzten 
Jahr vor Covid-19, nämlich aus 2019, wurde um 3,2 
Prozent oder 40.500 Übernachtungen übertroffen. 

Besonders gut lief es im Tourismus in Graz in den 
Sommermonaten und in der Adventzeit. Dieter Hardt-
Stremayr, Geschäftsführer von Graz Tourismus und 
seine Kollegin von der Erlebnisregion Graz, Sylvia 
Loidolt, führen das nicht zuletzt auf die verstärkten 
Marketingaktivitäten zurück. Noch nicht völlig von der 
Pandemie erholt hat sich die Geschäftsreisen-Tätigkeit. 
Das wurde durch den klassischen Kultur- und Städte-
tourismus sowie das Freizeitsegment mehr als ausge-
glichen. 

Rund 600.000 Nächtigungen und damit fast die 
Hälfte entfielen auf Österreicher. Zweitstärkste Gruppe 
waren die Touristen aus Deutschland, die fast 20 Pro-
zent der Gäste ausmachten. Beliebt ist die Landes-
hauptstadt auch bei Gästen aus Polen, Italien, der 
Schweiz und Großbritannien, aber auch den USA. 

Für Wirtschaftsstadtrat Günter Riegler machen 
sich „die jahrzehntelangen Bemühungen, den Touris-
mus anzukurbeln, jetzt bezahlt. Wir dürfen uns auf die-
sem Erfolg aber nicht ausruhen“. 
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AMA Lukullus für Frankfurter 
von TANN Graz 
Frankfurter Würstel zählen zu den liebsten 
kulinarischen Snacks von Klein und Groß. 
Die TANN-Graz-Frankfurter von SPAR, her-
gestellt im TANN-Frischfleischwerk Graz, 
wurden bei Produktwettbewerben beim In-
ternationalen Fachbewerb für Fleisch- und 
Wurstwaren in Klagenfurt mit Gold prämiert. 
Mit dem begehrten Lukullus, eine der höchs-
ten Auszeichnungen in der Fleischbranche 
schafften es, die steirischen Frankfurter quasi 
in den Olymp der ausgezeichneten Wurstwa-
ren. Andreas Hofer, Bereichsleiter von 
TANN Graz, durfte die AMA-Lukullus-
Gold-Auszeichnung mit großer Freude ent-
gegen nehmen. Mitfreuen darf sich SPAR 
bzw. TANN auch mit dem steirischen Müh-
lenhof Duroc Schweinefleischprogramm mit 
mehr Tierwohl, welches ebenfalls mit dem 
Lukullus aus- gezeichnet wurde und exklusiv 
im Lebensmitteleinzelhandel bei SPAR er-
hältlich ist.

TANN Graz-Bereichsleiter Andreas Hofer

Vifzack - Geniale Initiativen 
Unterstützt von der Steiermärkischen Spar-
kasse werden Innovationen in der Landwirt-
schaft. „Der Innovationspreis ,Vifzack 2024’ 
zeigt eindrucksvoll, dass steirische Bäuerin-
nen und Bauern mit viel Mut und voller Elan 
ausgereifte Ideen und trendige Leuchtturm-
projekte erfolgreich umsetzen und gefestigt  
die Zukunft ihrer Höfe gestalten“, unter-
streicht Landwirtschaftskammer-Präsident 
Franz Titschenbacher die sechs Bestplat-
zierten des Agrarinnovationspreises. Überaus 
vielfältig sind die Vorzeigeprojekte der Vif-
zacks 2024. „Die Geistesblitze unserer land-
wirtschaftlichen Betriebe, ob Superfood-, 
Grillholz-, Fisch und Geflügelproduzenten 
bis hin zu Influencern - sie alle beweisen In-
novationstalent und zukunftsweisendes Den-
ken. Die Steiermärkische Sparkasse sieht es 

als ihre Aufgabe, das Engagement und die in-
novativen Konzepte unserer Landwirte zu 
unterstützen. Es gilt, auch in dieser Branche 
die Chancen des gesellschaftlichen Wandels 
zu nutzen und seinen Betrieb zukunftsfit und 

nachhaltig auszurichten“, so Oliver Kröpfl, 
Vorstandsmitglied Steiermärkische Spar-
kasse. Die Sieger-Gala, bei der die Stockerl-
plätze vergeben werden, findet am 7. März 
um 18 Uhr im Steiermarkhof statt. 

Landwirtschaftskammer-Präsident Franz Titschenbacher, Vize-Präsidentin Maria Pein,  
Familie Knittelfelder und Steiermärkische Sparkasse-Vorstandsmitglied Oliver Kröpfl
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Kundenanforderung  nachhaltige Abfall-
logistik. Ein wesentliches Ausschreibungs-
kriterium war, den Transport der anfallenden 
Rest- und Sperrmüllmengen emissionsarm 

Manfred König, Geschäftsleiter Saubermacher Österreich,  Christiane Fahler, Leiterin Logistik Österreich, 
Bgm. Kurt Wallner, Obmann AWV Leoben, Christian Schreyer, Geschäftsführer Dachverband der Abfall-
wirtschaftsverbände, Saubermacher-Gründer Hans Roth und CEO Ralf Mittermayr, Johannes Miedl-Sperl, 
Geschäftsführer AWV Murau, und Erich Prattes, Geschäftsführer AWV Deutschlandsberg 

Steirische Abfallverbände setzen  
auf klimaneutralen Fuhrpark

durchzuführen, z. B. per E-LKW, Bahn oder 
anderen alternativen Antriebssystemen. 
Ebenso wurde die Abfalllogistik mit mög-
lichst kurzen Transportwegen von der Umla-

destelle zur Verwertungsanlage positiv be-
wertet. Saubermacher bekennt sich seit Jahr-
zehnten zu einer lebenswerten Umwelt und 
konnte durch einen Mix aus innovativen An-
triebssystemen und regionalen Abfallbe-
handlungs- und Verwertungsanlagen die 
Aufträge zur Verwertung der international 
ausgeschriebenen Mengen gewinnen. Dabei 
werden Abfälle von zentralen Sammelstellen 
in Judenburg, Leoben und Deutschlandsberg 
per elektrischer Sattelzugmaschine zu weite-
ren Verwertungspartnern transportiert.  

1 Quelle: https://www.wald.de/waldwissen/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-
der-wald-bzw-ein-baum/ 

Die Abfallwirtschaftsverbände Deutschlandsberg, Judenburg, Murau und Leoben haben 
sich dafür entschieden, 2024 ökologische Kriterien in der Auftragsvergabe von öffentlichen 
Ausschreibungen für die Abfallentsorgung zu berücksichtigen. Saubermacher stellt in die-
sen Regionen einen klimaneutralen Abfalltransport von der Sammelstelle zum Verwerter 
sicher. Durch Einsatz von alternativen Antrieben spart Saubermacher im Jahr 2024 62.134 
Tonnen CO2-Äquivalente in 2024 im Vergleich zu Dieselantrieb ein. Das entspricht einer 
Waldfläche von etwa 118 Quadratkilometern.1

Pfarrer Edmund Muhrer segnete die Fahrzeuge

Die Personaloffensive ist notwendig, weil 
einerseits Pensionierungen ersetzt wer-

den müssen, andererseits braucht die Polizei 
zunehmend Spezialisten, zum Beispiel für 
den Staatsschutz oder den Kampf gegen 
Cyber-Kriminalität. Durch die Kriminal-
dienstreform werden über die nächsten Jahre 

Innenminister sichert mehr Polizisten zu

Eine Personaloffensive für die Polizei 
stand im Mittelpunkt eines Ge-
sprächs, das Landeshauptmann 
Christopher Drexler mit Innenminis-
ter Gerhard Karner führte. Auch Lan-
despolizeidirektor Gerald Ortner war 
in das Treffen in Graz eingebunden.

insgesamt 100 Beamte mehr die Polizeiarbeit 
in der Steiermark verstärken. Darüber hinaus 
soll der historisch höchste Personalstand bei 
der steirischen Polizei weiter ausgebaut wer-
den, vor allem in den einzelnen Polizei-      
inspektionen. „Denn sie sind das Rückgrat 
der Polizei im Land“, wie Karner betont. 

Heuer werden rund 300 Polizeischüler auf-
genommen, im Vorjahr waren es 260. Drex-
ler freut sich über „die Entwicklung für die 
Sicherheit in unserem Bundesland“. Bei 
dem Arbeitstreffen besprochen wurde au-
ßerdem der Kampf gegen illegale Migra-
tion.                             Foto: Land Steiermark

LH Christopher Drexler, BM Gerhard 
Karner und LP-Dir. Gerald Ortner  
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Lehrlingsprämien von über 6.700 Euro 
SPAR feiert heuer 70-jähriges Firmenbestehen – genauso lange wer-
den im Unternehmen auch Jugendliche ausgebildet. Eine exzellente 
Lehre mit den erfahrensten Ausbildnern ist SPAR schon seit jeher ein 
großes Anliegen. Durch die demografische Entwicklung gibt es jedoch 
immer weniger junge Menschen, und es ist schwierig, die vorhande-
nen Lehrstellen zu besetzen. Um die motiviertesten Jugendlichen für 
sich zu gewinnen, müssen sich Arbeitgeber daher etwas einfallen las-
sen. SPAR-Lehrlinge können sich in der Lehrzeit Prämien im Wert 
von über 6.700 Euro dazuverdienen – das sind mit die höchsten Lehr-
lingsprämien im österreichischen Lebensmitteleinzelhandel. Außer-
dem überzahlt SPAR das gesetzliche Lehrlingseinkommen und 
Lehrlinge erhalten nach erfolgreichem Lehrabschluss eine Garantie 
auf eine Vollzeitbeschäftigung inklusive eines erhöhten Einstiegsge-
halts. Foto: SPAR/PG Studios

Gleich 24 verschiedene Lehrberufe stehen bei SPAR zur Auswahl. Be-
werbungen für den Lehre-Start im Herbst 2024 jederzeit online über 
die SPAR-Jobbörse auf www.spar.at/lehre möglich

Was ist bei der Freizeit für Graz wichtig? 
Im Zuge der sozialen und wirtschaftlichen Turbulenzen ist die Nah-
erholung für Graz und Graz-Umgebung ein immer wichtigeres 
Thema.   
Zur Naherholung gehören? 
Der Schöckl, der Plabutsch, der Thalersee mit dem neuen Restaurant, 
der Hilmteich und nicht zuletzt der Schloßberg.   
Wie hat sich das Freizeitverhalten verändert? 
Die Digitalisierung, die sich vor allem bei unseren jungen Gästen  
stark bemerkbar macht, ändert das  Nachfrageverhalten.   
Wie reagieren Sie darauf? 
Der direkte Zugang, Transparenz und die Buchbarkeit unserer Ange-
bote durch die  Nutzung aller digitalen Kanäle und Instrumente haben 
Priorität.  
Drei Schlagworte zum Thema Freizeit... 
Sanft – Behutsam – Nachhaltig  
Was sind die Herausforderungen? 
Eine riesige Herausforderung stellt die Gastronomie dar. Die Zukunft 
der Freizeit findet in einer wirtschaftlich und sozial schwierigen Um-
gebung statt, die im Spannungsfeld von unerwarteten, raschen Verän-
derungen liegt.

Naherholung und   
Digitalisierung 

 - die Trends im Freizeitverhalten“
In und um Graz gibt es eine große Vielfalt an Freizeitmög-
lichkeiten. Nicht wenige davon werden von der Freizeit 
Graz GmbH der Holding Graz angeboten. Wir sprachen 
mit Freizeit-Geschäftsführer Michael Krainer im Wordrap.

Dr. Michael Krainer 
Geschäftsführung Freizeit Graz GmbH

Die steirische SPÖ ist am 20. Jänner 
mit ihrem Landesparteitag unter 
dem Motto „Wendepunkt“ in das 

Superwahljahr gestartet. Die Stadthalle Kap-
fenberg war dabei mit über 1.000 Delegierten 
und Gästen hervorragend besucht. 

Die Zielvorgabe ist klar: Bei allen Wahlen 
dazugewinnen und so auf allen politischen 
Ebenen mehr Verantwortung übernehmen, 
um die Steiermark, Österreich und Europa in 
eine positive Richtung zu entwickeln. 

Anton Lang mit 91,6 Prozent als  
Landesparteivorsitzender wiedergewählt 

Steirische SPÖ erhebt Anspruch, den Landeshauptmann zurückzuholen.
Der Landesparteitag war historisch, denn 

erstmals wurde der Landesparteivorsitz 
durch die Mitglieder gewählt. Der amtie-
rende Landesparteivorsitzende Anton Lang 
wurde mit 91,6 Prozent bestätigt und be-
kräftigte seine Ambition, nächster Landes-
hauptmann der Steiermark zu werden: 
„Dieses Votum unserer Mitglieder ist für 
mich ein Vertrauensvorschuss für die nächs-
ten Jahre und ein Auftrag, mit ihnen Seite 
an Seite dafür zu kämpfen, die steirische So-

zialdemokratie wieder an die Spitze des 
Landes zu bringen. In der Steiermark haben 
wir in den letzten Jahren unsere sozialde-
mokratische Handschrift in der Landesre-
gierung hinterlassen. Gemeinsam wollen 
wir die Steiermark aber noch lebenswerter 
und gerechter machen. Ich trete in diesem 
Jahr ganz klar an, um Landeshauptmann un-
seres schönen Landes zu werden. Wir spie-
len nicht auf Platz zwei, wir spielen auf 
Sieg.“                               Foto: David Visnjic 

Caritas-Bahnhofsmission  
„Ein gutes Leben für alle“ – unter diesem Leitgedanken startet die 
Caritas Steiermark eine Bahnhofsmission in Graz für 100 Tage. Das 
„Leuchtturmprojekt“ - ein Knotenpunkt der Nächstenliebe - wurde 
vom Direktorium die „PopUp-Bahnhofsmission“ in Graz  eröffnet. 
Diese Einrichtung wird von der Familie Roth unterstützt. Dort wer-
den Menschen, die Hilfe brauchen, einen Aufenthaltsort und eine An-
laufstelle haben. Hier sollen Menschen, die sich rund um den Bahnhof 
aufhalten, angesprochen werden und täglich von 9 bis 17 Uhr einen 
Ort der Ruhe finden, um sich aufzuhalten und auszuruhen, und auch 
eine Kleinigkeit zu essen und zu trinken bekommen. Sie können  mit 
einem  professionellen Team aus Freiwilligen  unkompliziert über ihre 
Situation reden und darüber welche Unterstützung sie benötigen.  

Caritas-Vizedirektor Erich Hohl, Caritas-Direktorin Nora Tödtling-Musen-
bichler, Generalvikar Erich Linhardt und Saubermacher-Gründer Hans Roth
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„Unsere größte Herausforderung liegt darin, dass wir die Qualität aufrechterhalten. Ent-
scheidend ist die Kinderbetreuung – Krippe, Kindergärten und Schule“, schildert Gosch. 
„In den vergangenen Jahren sind wir fast nie fertig geworden mit dem Ausbau. Wir haben 
mittlerweile zwölf Kindergartengruppen und sieben Kinderkrippen. Derzeit verfügt Feld-
kirchen über eine Volksschule und eine Mittelschule.“ Der Kindergartenbereich müsse 
schon wieder erweitert werden, denn: „Die Höchstzahl von Kindern wurde ja per Gesetz 
auf 20 gesenkt, bei uns sind momentan noch 25 in einer Gruppe.“ 

Die Menschen würden in den Süden von Graz wollen, erklärt der Bürgermeister das 
starke Bevölkerungswachstum in seiner Gemeinde. Bei zwölf Prozent sei es allein in 
den vergangenen fünf Jahren gelegen. „Das Ambiente gefällt den Leuten. Wir haben ein 
wenig einen ländlichen Charakter, obwohl wir gar nicht mehr ländlich sind. Wir haben 
die Strukturen, ein unheimlich intensives Vereinsleben in mehr als 50 Vereinen in allen 
Bereichen, dadurch können wir Zuzügler gut integrieren. Außerdem bringt das ein reiches 
Kulturleben mit sich. Unser Kleinkunstverein zum Beispiel hat eine Szene geschaffen, 
wie man sie früher nur von Graz kannte.“ Zusätzlich, so Gosch, habe Feldkirchen sehr 
viel getan, um familienfreundlich zu sein. „Wir stellen zum Beispiel einen Generatio-
nenpark zur Verfügung, der ein Treffpunkt für alle Altersgruppen ist.“ 

Und schließlich sei der öffentliche Verkehr gut ausgebaut. Besonders die ÖBB habe 
sich sehr engagiert, unterstreicht der Bürgermeister Erich Gosch. Feldkirchen habe zwei 
S-Bahnstationen, die Koralmbahn werde weitere Impulse und eine Taktverdichtung brin-
gen. Die Gemeinde selbst habe ebenfalls in den vergangenen Jahren viel Geld für die 
Öffis in die Hand genommen. „Im Rahmen der GU 6, deren Obmann ich bin, ziehen wir 
die Verkehrs- und Wirtschaftsagenden der Region südlich von Graz mit ihren 35.000 
Einwohnern zusammen.“ 

So sei es gelungen, mehr Menschen vom öffentlichen Verkehr zu überzeugen. „Sicher 
könnten manche Busse voller sein. Aber man merkt schön langsam, dass die Öffis immer 
stärker angenommen werden.“ Auch bei ihm selbst habe es gedauert, bis er umgestiegen 
sei, bekennt Gosch. „Aber jetzt habe ich ein Klimaticket und erledige alle Dienstfahrten 
nach Graz mit dem Zug.“ Von Feldkirchen bis Graz-Hauptbahnhof fahre er acht Minu-
ten. 

Die Gemeinde hält auch zwei Klimatickets parat, die gegen Voranmeldung gratis ver-
liehen werden. „So können die Menschen die Öffis einmal erleben und im besten Fall 
mögen lernen.“ 

Natürlich profitiert Feldkirchen vom Flughafen Graz, der in der Gemeinde liegt. „Er 
ist der größte Arbeitgeber, rund 1.000 Menschen sind dort beschäftigt. Als ich vor zehn 
Jahren Bürgermeister geworden bin, habe ich gesagt, entwickeln wir das Umfeld des 
Airports. Wir haben uns gefragt, was brauchen wir dort, was benötigt der Flughafen und 
was hilft der Stadt Graz als Entree und haben gemeinsam mit dem Joanneum einen Mas-
terplan für das Gebiet ausgearbeitet. Dieser sieht einerseits eine Weiterentwicklung vor, 
andererseits garantiert er einen sorgsamen Umgang mit unserem Gemeindegebiet.“ 

Feldkirchen ist der Sitz zahlreicher bekannter Unternehmen, Saubermacher, Legero, 

„Feldkirchen ist grün  
  und trotzdem urban“

Erich Gosch ist Bürgermeister der stark wachsenden Gemeinde Feldkirchen bei Graz. Flughafen und zahlreiche be-
kannte Betriebe haben ihren Sitz in der 7.500-Einwohner-Kommune. Der ländliche Charakter mit urbanem Angebot 
zieht die Menschen an.

Panitsch oder die Ölmühle Esterer sind nur 
einige davon. Auch für diese sei eine gute 
Verkehrsanbindung essenziell. „Wir haben 
uns – gestützt auf den Masterplan – überlegt, 
wer passt zu uns.“ Das habe dazu geführt, 
dass man Firmen, die sich ansiedeln wollten, 
auch weggeschickt habe. „Ich habe zu eini-
gen nein gesagt“, versichert Gosch. „Die Lo-
gistiker wollten alle kommen, wir haben das 
abgelehnt. Das ist keine Abwertung dieser 
Branche, aber wir wollten eine andere Art 
von Betrieben haben. Und jetzt gelten wir als 
hochwertiger Standort. 

Trotz der sprudelnden Steuereinnahmen 
durch die vielen Unternehmen will der Bür-
germeister seine Gemeinde nicht als reich 
bezeichnet wissen. „Das Verhältnis zwischen 
Einnahmen und Ausgaben passt. Wir sind 
kein Sparverein, aber wir werfen das Geld 
auch nicht beim Fenster hinaus. Die Kom-
munalsteuer geht nahezu eins zu eins in das 
soziale System in Feldkirchen.“ 

In den zehn Jahren seiner Amtszeit, so 
Gosch, sei die Gemeinde im Rahmen der Er-
fordernisse entwickelt worden, wobei man 
auf die Erhaltung des Grünraums geachtet 
habe. Den Verkehr habe man in dieser Zeit 
ebenfalls im Fokus behalten und man arbeite 
weiterhin an der Entlastung. Derzeit werde 
Feldkirchen flächendeckend mit einem Glas- 
fasernetz ausgestattet, das Projekt werde in 
zehn Monaten abgeschlossen sein. 

Bis 2030 bekommt Feldkirchen eine 
große AHS. Für den Bürgermeister ist das 
eine riesige Aufwertung nicht nur seiner Ge-
meinde: „Die ganze Region erhält damit 

einen Bildungsschwerpunkt. Das ist ein tol-
ler Impuls.“ Der Entscheidungsprozess im 
Ministerium habe sich auf die Vorbereitung 
durch seine Gemeinde gestützt, die vier Jahre 
in Anspruch genommen hat, ist Gosch stolz: 
„Akribische Arbeit zahlt sich aus.“ 

Erich Gosch ist verheiratet und hat ge-
meinsam mit seiner Frau Barbara zwei Töch-
ter. „Wir leben in einem riesigen Verband 
mit der Familie meiner Frau und meiner ei-
genen. Das ist wichtig, nur die intakte Fa-
milie ermöglicht es mir, diesen Job zu 
machen.“ 

Auch Freundschaften sind für den 
58-Jährige von großer Bedeutung, 
manche pflege er seit seiner Kinder-
zeit. „Ich bin stolz, noch viele als 
Freunde bezeichnen zu dürfen. Es ist 
mir ein Bedürfnis, Herzensmenschen zu 
haben. Speziell mein Bruder ist mir ganz 
wichtig.“ Erholen kann sich der Bürger-
meister bei der Jagd im eigenen Forstbe-
trieb. „Dort kann ich Kraft tanken.“ 

Auf eine einsame Insel würde Gosch ein 
gutes Buch, eine große Zigarre und ein Glas 
gekühlten Weißwein mitnehmen. „Ich bin 
bescheiden, ich brauche nicht viel“, lacht er. 

Lachen kann der Politiker „über fast alles, 
aber speziell in einem guten Kabarett. Ich 
lache einfach gerne. In einer Aussage sehe 
ich immer zuerst das Lustige und dann das 
Ernste.“ 

In der Gemeinde Feldkirchen wurde besonders 
auf die Erhaltung des Grünraums geachtet.

BÜRGERMEISTER  
ERICH GOSCH

„Es ist uns gelungen,  
mehr Menschen vom  

öffentlichen Verkehr zu  
überzeugen. Die Gemeinde hält 
auch zwei Klimatickets parat, 

die gegen Voranmeldung gratis 
verliehen werden. So können 
die Menschen die Öffis einmal 

erleben und im besten Fall 
mögen lernen!” 
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Kritisch betrachtet 
von Daniela PertzlSPAR-Supermarkt im neuesten  

Stadtteil von Graz eröffnet

Der neue, über 400 m² große Supermarkt 
begeistert mit dem großzügigen Fri-

sche-Marktplatz gleich nach dem Eingang, 
Feinkost in Bedienung, vielen steirischen 
Produkten und den SPAR-Marken mit ihrem 
ausgezeichneten Preis-Leistungsverhältnis. 
Während des Einkaufs stehen den Kundin-
nen und Kunden 21 Freiparkplätze kostenlos 
bereit. Der Supermarkt ist für alle, die in Rei-
ninghaus leben und arbeiten, auch zu Fuß 
rasch erreichbar. Die Öffi-Anbindung ist mit 
der Straßenbahnlinie 4 ebenfalls optimal.  

Damit der Supermarkt-Betrieb lückenlos 

SPAR eröffnete mit dem Supermarkt im 
Quartier 1 in Graz Reininghaus (Am 
Steinfeld 8, 8020 Graz) den lang er-
sehnten Lebensmittel-Nahversorger. 

funktioniert, kommt im SPAR Graz-Reining-
haus eine hochmoderne CO2-Kälteverbund-
anlage mit umweltschonendem Kältemittel 
für die Kühlung zum Einsatz. Geheizt wird 
über den Fußboden mittels Wärmepumpe mit 
integrierter Wärmerückgewinnung. SPAR 
nutzt hierbei die Abwärme der Kühlmöbel. 

Marktleiter Daniel Sebesic und das Team 
von insgesamt 19 freundlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern freuen sich auf die 
Kundschaft in Reininghaus. Im Rahmen der 
Eröffnungsfeier übergab SPAR-Geschäfts-
führer Mag. Christoph Holzer einen Spen-
denscheck an die Caritas Graz. Die 3.000 

SPAR Steiermark & Südburgenland-GF Christoph Holzer, Sabine Gollmann (Leiterin Mega-
phon), Marktleiter Daniel Sebesic und Stellv. Endi Tumbri                    Foto SPAR/Werner Krug 

Euro kommen der regionalen Straßenzeitung 
Megaphon zugute. Auch ein weiterer sozialer 
Aspekt ist im SPAR Graz-Reininghaus wich-
tig: der Kampf gegen die Verschwendung 
von Lebensmitteln. Mit nur ein bis zwei Pro-
zent ist der Anteil an nicht verkauften Le-
bensmitteln bei SPAR erfreulich gering. 
SPAR macht sich bereits seit Jahren zur Auf-
gabe, diese Menge niedrig zu halten und 
nicht mehr verkäufliche Ware einem guten 
Zweck zuzuführen. Der neue Supermarkt in 
Graz Reininghaus gibt nicht mehr verkäufli-
che, aber einwandfreie Lebensmittel, an die  
Vinzi Gemeinschaft weiter. 

Dazu gesellen sich die kommenden 
Wahlkämpfe, die ihre Schatten vo-

raus werfen und jetzt schon befürchten 
lassen, dass es schmutzige Auseinander-
setzungen werden, in denen persönliche 
Untergriffe die Regel darstellen.  

Dabei würde ich mir so sehr wün-
schen, dass wir alle 2024 ein friedliches 
und zufriedenes Miteinander leben. Dass 
wir dem einen oder der anderen doch klar 
machen können, das weniger manchmal 
mehr ist. Dass die Politik begreift, dass 
man Wahlen mit Themen gewinnt und 
nicht mit Schmutzkübel-Kampagnen. 
Dass Social Media nicht dafür geschaffen 
wurde, um hasserfüllte Feldzüge gegen 
Institutionen oder Menschen zu führen. 
Vielleicht schaffen wir es sogar, der jun-
gen Generation zu vermitteln, dass wir 
alle etwas zum Schutz des Klimas beitra-
gen müssen und dass das nicht nur daraus 

Lassen wir uns nicht anstecken!
Das neue Jahr hat gerade begonnen - und es hat sich nichts geändert. Auch 
2024 wird Krieg geführt, nicht nur in der Ukraine. Nach wie vor gibt es überall 
Hass, zwischen Völkern und verschiedenen ethnischen Gruppen, aber auch zwi-
schen einzelnen Menschen. Noch immer gibt es viel zu viel Kriminalität.

bestehen kann, sich auf der Straße festzukle-
ben. 

Nutzen wir doch viel öfter sonnige Tage 
oder Schnee für schöne Spaziergänge und ge-
nießen die Natur. Oder treffen wir Familie 
und Freunde und verbringen einen tollen 
Nachmittag oder Abend mit ihnen. Wer es 
lieber gemütlich hat, kann ja auch einfach 
sein Zuhause genießen. 

Lächeln wir öfter einmal, nur weil wir zu-
frieden sind damit, wie es ist. Und helfen wir 
einmal jemandem, der gerade Hilfe benötigt. 
Einfach so, ohne darüber nachzudenken, ob 
es sich lohnt. 

Das neue Jahr wird uns noch genug Stress 
bringen und viel zu vielen Menschen Krank-
heit, Hunger, Leid und Tod. Lassen wenigs-
tens wir uns nicht anstecken mit Dingen, die 
man nicht ändern kann. 

Das bedeutet nicht, dass wir wegschauen 
sollen, all das Elend und die Not, die es auf 

der Welt gibt, einfach ignorieren sollen. 
Aber geben wir dem Hass im Internet, der 
aus den Fugen geratenen Auseinanderset-
zung verschiedener politischer Meinungen 
und den Schreckensmeldungen aus allen 
Ecken der Welt nicht die Chance, unser 
Denken und Fühlen zu vergiften. 

Denn all diese negativen Dinge haben 
in unserem ganz persönlichen Umfeld 
nichts verloren.

95 Hofer Standorte mit neuen Ladestationen 
Zukünftig können Hofer-Kunden den Einkauf bei der Handelskette in der Steier-
mark mit dem Auftanken ihres Autos verbinden: An 95 steirischen Hofer-Stand-
orten entstehen ab sofort über 400 neue Ladepunkte – die Energie Steiermark 
investiert dafür über 9,4 Millionen Euro. „Mit diesem wichtigen Infrastrukturpro-
jekt starten wir gemeinsam mit unseren Konsortiums-Partnern eines der größten 
Ausbauprojekte für E-Mobilität in Österreich“, so die Vorstände Christian Purrer 
und Martin Graf. Getankt wird an den Hofer-Standorten ausschließlich heimi-
scher Grünstrom. Die Mobilitätskarte der Energie Steiermark ist zukünftig auch 
an allen Hofer-Standorten als Zahlungsmittel einsetzbar.  
Vorstände Christian Purrer und Martin Graf: Start in Leoben für das österreich-
weite E-Tankstellenprojekt mit der Handelskette Hofer

Mit voller Kraft ins Superwahljahr 
„Mario Kunasek wurde im Rahmen der Landesparteigremien einstimmig zum 
Landesspitzenkandidat für die Landtagswahl 2024 gewählt und genießt damit 
die volle Rückendeckung der Landes- sowie auch der Bundespartei. Mario hat 
das Ohr immer beim Bürger und ist kein Teil einer abgehobenen Politelite. Er 
ist mutig, wenn es darum geht, auch unangenehme Themen offen und klar an-
zusprechen”, so FPÖ-LAbg. Stefan Hermann. Noch haben wir keine Wahl ge-
wonnen, wollen aber die positive Stimmund nutzen und umetzen. Die 
Verantwortung als Spitzenkanditat versuche ich gerecht zu werden. Es wird nicht 
unterwürfig, der Kampf aber sachlich kritisch so Mario Kunasek.  
Landesparteisekretär Stefan Hermann, Landesparteiobmann Mario Kunasek 
und Generalsekretär Michael Schnedlitz Foto Fischer
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